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6. Säfnlarer Gang. Perivdifche Schwanfungen. 

Alle bisherigen Schilderungen der Temperaturverhältnifje beruhten auf der 

Annahme, daß die Durchfchnittswerthe aus einem langen Zeitraume bleibende 

Sharakteriftita find, daß fie für die Vergangenheit wie für die Zukunft Gültig- 
feit haben und felbft bei beträchtlicher Vergrößerung des Zeitraums nur unmwejent- 
liche, nicht prinzipielle Abänderungen erleiden würden. Aus dem jteten Wechjel 

der Witterungserfcheinungen waren die Leitlinien fonftruirt worden, um welche 

hin- und herpendelnd fich jene Exfcheinungen geuppiren. Ob aber jene Annahme 

zutreffend, ob dieje Leitlinien wirklich fonftant find, darf von vorn herein feines- 
weg3 al3 eine zu bejahende Frage betrachtet werden. Schon im exjten Stapitel 

war auf die ftarken Aenderungen hingewiejen worden, welchen die Mionats- und 
Yahresmittel im Laufe der Zeit unterworfen find, und denen zufolge die viel- 
jährigen Ducchichnittswerthe noch mit einem merfbaren wahrfcheinlichen Fehler 
behaftet find. Uebertreffen nun die fontinuirlichen Aenderungen die Größe des 
wahrjcheinlichen Fehlers, dann würde man jte jehr bald erkennen und fort- 
fchreitende Erwärmung oder Erfaltung deutlich bewiejen jein. Sind fie aber 
geringer, dann ift es jehr fchwer, eine, in den verjchiedenen Gegenden womöglich 
nicht gleichfinnige Tendenz zu jäfularen oder periodischen Aenderungen aufzudecen, 
zumal alle die Mängel, welche den Beobachtungen anhaften, die Unterjuchung jo 
Heiner Abweichungen noch verwickelter machen. Bejteht aber eine jolche Tendenz, 
dann wird fie am eheften zu ermitteln jein, wenn man nur die Jahrestempera- 

turen betrachtet, die den Eleinften wahrjcheinlichen Fehler haben. Zu diejem 
Zwecke find daher von 13 möglichjt gleichmäßig vertheilten Orten aus unjeren 
Gebieten oder deren nächiter Nachbarfchaft (unter möglichiter Berückfichtigung nur 
vollftändiger Beobachtungsreihen) die Abweichungen der einzelnen Jahre 1851/90 
von dem zugehörigen Durchjchnittswerthe in Tabelle 10 zufammengeitellt. KHinzu- 

gefügt find derjelben für jede Station die mittleren Abweichungen, die wahr- 
fcheinlichen Fehler, die Zahl der Zeichenwechjel und Zeichenfolgen, jowie die 
Anzahl der pofitiven und negativen Abweichungen. 

Ueberblictt man in der Tabelle die Aenderungen von Jahr zu Jahr, jo ex: 
fennt man, daß der Sinn derjelben auf dem ganzen behandelten Naume vor: 
wiegend der gleiche ift; ja in mehr als der Hälfte aller Jahre ift es in der 
ganzen Gebietsfläche gleichzeitig troß ihres großen Umfanges zu warm oder 
gleichzeitig zu falt. In 14 Jahren find alle Abweichungen pofitiv, in 11 negativ, 
alfo in 25 Jahren gleichfinnig, und nur in 15 Jahren finden fich neben ein- 
ander pofitive und negative Abweichungen, die dann aber: alle nur wenige Zehntel 
Grad betragen. 

Auf dem ganzen Gebiete unterjcheiden fich die Temperaturanomalien de3- 
jelben Jahres im Marimum nur um 2,0, im Mittel um 1,°0 und im Minimum 

um 0,%4. &3 läßt ich daher annehmen, daß das Mittel aus allen Abweichungen 
desjelben Jahres nahezu (vielleicht nur auf + 0,1 ungenau) die Abweichung der 
Mitteltemperatur des Gejammtgebietes von ihrem Normalwerth, alfo den Tem- 
peraturcharakter des betreffenden Jahres darftell. Diejfe Mittelmerthe, welche
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ebenfall® Tabelle 10 angefchloffen find, müfjen daher am geeignetjten fein, 
peviodijche oder jälulare Aenderungen, welchen das Gebiet unterworfen ift, augen- 
icheinlich zu machen. Betrachtet man fie aber darauf hin, fo fann man weder 
eine dauernde Zunahme, noch eine dauernde Abnahme der Temperatur wahr- 
nehmen, und auch von einer vegelmäßigen periodischen Aenderung ift nichts zu 
verjpüven. Die wärnjten Jahre waren 1863 und 1872, das kältejte Jahr 1871 
und denmächjt 1870. Ju bunter Anordnung waren mehrere Fahre allgemein um 
1 biS 2° zu warm umd ebenfo mehrere Jahre um 1 bis 2° zu Kalt; die meiften 
aber hatten geringere Abweichungen, die vegellos hin und her fehwanfen. Sa 
e8 jcheint das Beftreben zu walten, jede Abnormität des einen Jahres fogleich 
durch die entgegengejegte Abnormität im nächiten Jahre wettzumachen; denn die 
Zahl der Zeichenwechjel ift doppelt jo groß (26) al3 die Zahl der Zeichenfolgen, 
und auf das fältefte Jahr 1871 folgt das wärmfte Jahr 1872. 

Sn der Annahme, daß dieje Negellofigkeiten durch Zufammenfafjung 
mehrerer Jahrgänge ausgeglichen würden und etwaige prinzipielle Aenderungen 
dann leichter hervortreten, find von den Abweichungen Luftrenmittel gebildet 
worden, die num folgende Werthe zeigen: 

1851/55 56/60 61/65 66/70 TI/7a 76/80 81/85 86/90 
208,20 200 Fer IB Er ie 

Auch hierin zeigt fich Feine fortfchreitende Aenderung in dem einen oder 
dem anderen Sinne. E3 wechjeln fältere und wärmere Luftren mit einander ab, 

bi3 plöglich an Stelle eines vielleicht wieder zu erwartenden fälteren Luftrums das 
wärmfie (1881/85) des ganzen Zeitraumes tritt, um exjt dann wieder von einem 
fälteren Luftrum gefolgt zu fein. So find alfo auch durch die obigen Mittel feine 
Perioden nachweisbar. Bei den Stromgebieten der Oder und Elbe fchien 
während des 40-jährigen Zeitraums eine Periode oder wenigitens eine rvegel- 
mäßige Aenderung in dem Sinne zu beftehen, daß zu Beginn desjelben die 
Temperatur zu falt war, dann mit einigen Schwankungen bis zu einem Maximum 
zwifchen 1866 und 1885 anftieg und dann wieder bi3 etwa zum Anfangswerthe 
abfiel. Die Luftrenmittel unferer öftlichen Gebietsfläche zeigen jedoch nichts davon; 
nur eine warme Periode um 1876/85 ift gemeinfam, die aber etwas jpäter wie 
in den anderen Gebieten fällt. CS blieb noch die Möglichkeit, daß vielleicht bei 
Zufammenfaffung noch größerer Zeiträume ein, wenn auch abgefchwächter, Gleich: 
flang mit den Temperaturverhältniffen der anderen Steomgebiete erkennbar 
würde, und wurden daher Dezennienmittel gebildet. Diejelben lauten 0,00, 0,00, 

+ 0,06, + 0,06, deuten aljo ebenfalls feine Beriode, jondern eher eine gering- 
fügige fortjchreitende Erwärmung an. Nimmt man die Mittel von 20 Jahren, 
dann würden fich für die erjten 0,00, für die zweiten + 0,06 ergeben. Man 
fönnte hiernach eine allmähliche Erwärmung vermuthen, wenn man nicht wüßte, 
auf welchen Zufällen, auch vechnerifcher Art, dieje Zunahme von +0,06 beruht, 
und daß diejer Betrag von + 0,06 eben Fleiner al3 der wahrjcheinliche Fehler 
des 40-jährigen Mittels ift. ES bleibt jomit das Nefultat, daß jählare oder 
periodifche Schwankungen der Temperatur innerhalb des 40-jährigen Zeitraums 
nicht erfennbar find.



Jene geringfügige Zunahme von 1851/70 auf 1871/90 reizt jedoch immer- 

hin zu der Frage, ob nicht diefelbe durch den Temperaturverlauf früherer Zeiten 

mehr gemährleiftet wird. In Tabelle 11 find zu ihrer etwaigen Beantwortung 

die Temperaturanomalien fämmtlicher Jahre bis zurück zum Sahre 1791 von 

Warfchau und Wilna mitgetheilt. Auch dieje aber jehwanten in ähnlicher Weife 

wie die Werthe der Tabelle 10 hin und her, und auch bei Betrachtung der 

Luftrenmittel Eommt man zu feinem übereinftimmenden Ergebniß. Vergleicht 
man num, im Anfchluffe an die vorher aufgeworfene Frage, nur die 20-jährigen 

Mittel, und zwar erit von der Zeit anfangend, wo beide Stationen lücenlofe 
Werthe geben, jo zeigen diejelben 

Zeitraum Wariehau Rilna 

1811/30 — 0,38 -+ 0,°20 

1831/50 — 0,08 + 0,°08 

1851/70 + 0,°06 — 0,712 

1871/90 + 0,°06 — 0,08 

ganz verjchiedene Tendenz. un Warjchau nimmt die Temperatur andauernd zu, 
in Wilna andauernd ab. Troß der Gegenjäglichfeit Fünnte man freilich doch) 
an eine thatfächliche Eigenthümlichfeit des Wärmeganges denken, wenn nur die 
älteren Temperaturwerthe genügend gewährleiftet wären. Für Warjchau Fann 
man aber die zunehmende Erwärmung aus den gleichen Gründen erflären, wie 
dies in den Strombejchreibungen des Elb- und Oderjtromgebietes für Berlin 
und Breslau der Fall war, wo eine Temperaturerhöhung in Berlin von 0,6, 

in Breslau von 0,%3 konftatirt worden tft, nämlich durch das Anwachjen der 
Großftadt, das eine Iofale Erwärmung mit der Zeit hervorruft. Bei Wilna 
endlich dürfte die DVerbefjerung der Thermometeraufftellung, welche gewöhnlich 
mit niederen Temperaturen einhergeht, jene jcheinbare Abkühlung hervorgerufen 
haben. Es bleibt jomit auch bei Betrachtung jehr langer Zeiträume fein ficherer 
Anhalt für eine natürliche Veränderung der Temperaturverhältniffe in unjerer 
Gebietsfläche. 

Anhang zu Il: Bodentenperatur. 

Die Grenzichicht zwifchen Luft und Erde, die Erdoberfläche, ift der Sit 
der lebhaftejten Wärmeänderungen; fie beeinflußt und vermittelt nicht nur die 
Wärmevorgänge in der Atmofphäre, fondern auch im Boden; umgekehrt fteht 
fie aber auch mit ihren Wärmeverhältniffen in Abhängigkeit von Luft und Exd- 
reich. So ftehen alle drei in einer gemiffen Wechfelwirkung zu einander. Die 
Zemperaturverhältnifje diefer Gvenzfläche genau zu kennen, wäre für Wiffenjchaft 
und Praxis gleich wichtig. Leider find völlig einwandfreie umd vergleichbare 
Beobachtungen noch nicht gelungen und muß daher auf deren Erörterung ver- 
zichtet werden. Hingegen liegen hier und da zuverläffige Exrmittelungen der 
Temperatur de3 Erdbodens in verfchiedenen Schichten vor. Da diejelbe für 
mannigjache Seiten des praftifchen Lebens und auch für den Abflugvorgang von 
Bedeutung find, mögen wenigftens anhangsweije hierüber noch einige Angaben 
gemacht werden.


